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GEORGENSGMÜND – Ein besonders
feierlicher Augenblick bei der Jahres-
versammlung des SPD-Ortsvereins
Georgensgmünd war die Ehrung
langjähriger Mitglieder, die wegen
der Corona-Beschränkungen im
Frühjahr in den Herbst verschoben
worden war.

Entschuldigt waren Regina Seidler
und Gerd Pfeffer, die beide auf eine
Mitgliedschaft von 25 Jahren zurück-
blicken können.
Irene Heckel, Gemeinderätin und ehe-
maliges Kreistagsmitglied, ist seit
einem Vierteljahrhundert eingetra-
gene Sozialdemokratin.

Vor zehn Jahren trat Elfriede Thum,
Mitglied im Gemeinderat, in die
Gmünder SPD ein, und vor 15 Jahren
ist Sigrid Klär, die ehemalige Schrift-
führerin, dazugekommen.

Die ganze Versammlung ließ
schließlich Klaus Wernard hochleben
und gratulierte zu einem halben Jahr-
hundert Parteizugehörigkeit in der
SPD. Er hat sich 42 Jahre lang als
Kreisrat und in den 18 Jahren als
1. Bürgermeister erfolgreich als
Impulsgeber, Macher und unermüd-
lich für die positive Entwicklung des
Landkreises und „seiner“ Gemeinde
eingesetzt. Viele Jahre bei der SPD: Elfriede Thum, Irene Heckel, Klaus Wernard und Sigrid Klär.

SCHWABACH/ROTH — Die Corona-
Infektionen haben auch in Schwa-
bach und im Landkreis Roth weiter
zugenommen. Am Sonntag, Stand 8
Uhr, lag der Inzidenzwert laut Landes-
amt für Gesundheit und Lebensmit-
telsicherheit (LGL) in Schwabach bei
107,37 und im Landkreis bei 86.

Schwabach hat damit, wie viele
andere Städte und Landkreise auf der
Corona-Ampel, den dunkelroten
Bereich erreicht. Folgen hat dies aller-
dings nicht, da ab heute ohnehin die
verschärften Corona-Regeln für
November gelten (wir berichteten).

„Kontakte zu anderen Menschen
außerhalb der Angehörigen des eige-
nen Hausstands sind auf ein absolut
nötiges Minimum zu reduzieren. Der
Aufenthalt im öffentlichen wie im
privaten Raum ist begrenzt auf die
Angehörigen des eigenen Haus-
stands und eines weiteren Haus-
stands, jedoch auf maximal zehn Per-
sonen“, so die Staatsregierung.   gw

ROTH – Kinder U 2 in die KiTa? Vor
Corona ein wachsender Bereich. Und
einer mit Ost-West-Gefälle. Denn der
Drang zur Krippe hängt ein bisschen
am Standort der Mutter- beziehungs-
weise Elternschaft.

Bundesweiter Spitzenreiter ist der
Kreis Wittenberg in Sachsen-Anhalt
mit einer Betreuungsquote bei den
unter Zweijährigen von 62,5 Prozent.
Im Kreis Roth verbringen 27,6 Pro-
zent der U 2 nach den aktuellen
Daten des Regionalatlas Deutschland
den Tag in Kinderkrippen oder haben
Tagesmütter, zuweilen auch -väter.

Das heißt, im Kreis Roth hat sich
der Trend zur frühen Betreuung im
Vergleich zum Vorjahr weiter fortge-
setzt. Denn damals waren es 27,2 Pro-

zent. Zum Vergleich: Im Jahr 2007,
als die Daten zum ersten Mal erho-
ben wurden, hatte die Zahl der unter
Zweijährigen, die tagsüber betreut
wurden, bei noch bei 12,6 Prozent
gelegen.

Im bundesweiten Vergleich reicht
die Betreuungsquote von 27,6 Pro-
zent im Kreis Roth für Platz 266 unter
393 ausgewerteten Städten und Krei-
sen (plus Stadtstaaten). Bei dieser
Betrachtungsweise wäre das Schluss-
licht der Kreis Berchtesgadener Land,
wo jedes siebte Kleinkind (14,5 Pro-
zent/Vorjahr: 13,7) fremdbetreut
wird.

Für den Kreis Roth gilt, dass heute
rund 2,2 mal mehr Babys und Klein-
kinder in der Krippe oder bei Tagesel-

tern aufs Leben vorbereitet werden
als 2007. Dabei betreuten nach den
Daten, die die Statistischen Landes-
ämter in den Regionalatlas einspei-
sen, im Jahr 2019 Tagesmütter bezie-
hungsweise -eltern rund 1,6 Prozent
der Kinder. In den Tageseinrichtun-
gen waren rund 26,0 Prozent.

Der Betreuungswert in Tagesein-
richtungen liegt im Kreis Roth damit
unter dem Bundesdurchschnitt von
28,8 Prozent. Bei den Tageseltern
sind 1,6 Prozent weniger als der Bun-
deswert von 5,6 Prozent.

Seit dem 1. August 2013 gilt der
Rechtsanspruch auf Betreuung für
Kinder zwischen einem und drei Jah-
ren. In der Praxis heißt das aber nicht
KiTa nebenan. Eine Fahrtzeit zur

Betreuungseinrichtung bis zu 25
Minuten gilt Richtern als akzeptabel.
Umgekehrt ist‘s nicht überall mög-
lich, eine KiTa in der Nähe des
Arbeitsplatzes zu finden, wenn die
Arbeitsstelle außerhalb des Wohnor-
tes liegt. Deswegen machen große
Betriebe oft eigene KiTas auf.

Wissenschaftlich ist die Lage bei
der Bewertung der Fremdbetreuung
unübersichtlich: Die Bertelsmann-
Stiftung hat schon 2016 Schulein-
gangsuntersuchungen von knapp
5000 Kindern ausgewertet. Ergebnis:
Bei denen, die unter drei in die
Betreuung kamen, war die Sprach-
kompetenz und das Zahlenverständ-
nis besser. Fein- und Grobmotorik,
sprich Beweglichkeit, dito.

Und sie waren seltener überge-
wichtig. Andere Wissenschaftler
schlagen sogar Brücken in die Vergan-
genheit: Kindertagesstätten seien ver-
gleichbar mit den Großfamilien und
der Dorfgemeinschaft, wie sie es frü-
her gab. Zusammensein mit anderen
Kindern und Erwachsenen, auch mit
Kindern, die aus unterschiedlichen
sozialen Verhältnissen kommen, för-
dere die gesunde Entwicklung.

Kritisch wird in diesem Zusam-
menhang, insbesondere auch von
der Bertelsmann-Stiftung, betrach-
tet, wenn‘s in der Kita drunter und
drüber geht, beispielsweise, wenn
das Personal dauert wechselt oder zu
wenig ist.
 Teja Banzhaf
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VON ROBERT UNTERURGER

ROTH – Eigentlich war alles für die
stimmungsvolle Eröffnung einer
wunderschönen Ausstellung vorbe-
reitet. Unter dem Arbeitstitel „Ver-
kOpft - SpectrumkünstlerInnen und
Friends präsentieren ein kerami-
sches Überraschungsprojekt“ haben
zehn Kunstschaffende eine inter-
essante Schau auf die Beine gestellt.
Damit soll die Galerie „en passant“,
in der seit Februar coronabedingt die
Exponate der letzten Ausstellung zu
sehen waren, wieder neu belebt wer-
den.

Über 30 Personen hatten sich ange-
meldet, darunter die stellvertretende
Landrätin Dr. Hannedore Nowotny
und der Rother Bürgermeister Ralph

Edelhäußer. Obwohl es am geplanten
Termin, 30. Oktober, noch möglich
gewesen wäre, beschloss der Verein
kurzfristig, diese Eröffnungsveran-
staltung abzusagen. Die Ausstellung
ist fix und fertig kuratiert und kann,
das ist ja das Schöne bei der Galerie
„en passant“, im Sinne dieses Wortes
auch „im Vorübergehen“ bewundert
werden.

Die große Fensterfront im Durch-
gang zwischen Parkhaus und Markt-
platz gibt den Blick frei auf 13 im
„Grubenbrand“ entstandene Tonköp-
fe – jeder einzelne auf einer dunklen
Holzstele in Gruppen angeordnet. An
den Wänden ergänzen zum Titel der
Ausstellung passende Bilder und Pro-
jekte dieses faszinierende Gesamt-
kunstwerk.

Barbara Dahms, Roger und Roswi-
tha Hölle, Susanne Klamroth, Angeli-
ka Neff-Lehmann, Heinz-Peter Leh-
mann, Renate Müller, Justine Netter,
Elke Piethold und Regina Stoll haben
an dem Thema „verkOpft“ seit einem
gemeinsamen Projekt anlässlich der
Kunst- und Kulturwoche des KV Spec-
trum im Sommer gearbeitet und
gemeinsam die dargestellten Expona-
te entwickelt. Das Ergebnis kann sich
sehen lassen.

Bei der Endabnahme der Ausstel-
lung trafen sich fünf der ausstellen-
den Künstler. Heinz-Peter Lehmann,
2. Vorsitzender des Kunstvereins
Spectrum, bedauerte die Absage der
geplanten offiziellen Eröffnung.
Angesichts der dramatischen Ent-
wicklung hätte eine – unter Beach-

tung der geltenden Regeln durchaus
mögliche – Durchführung der Eröff-
nung ein falsches Signal gesetzt. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, dass die-
se noch vor Weihnachten nachgeholt
werden kann.

Lehmann: „Kunst und Kultur dür-
fen sich auch in diesen schwierigen
Zeiten nicht verstecken! Sie sind
wichtige Keimzellen für den drin-
gend nötigen Glauben an eine Besse-
rung unserer momentanen Situati-
on. Ohne diesen Glauben droht eine
gesellschaftliche Depression mit
unabsehbaren Folgen.“

Unter Beachtung der geltenden
Vorsichtsmaßnahmen können Inter-
essierte einen Besuch der Ausstel-
lung unter der Telefonnummer
(01 60) 94 93 85 75 vereinbaren.   

EICHSTÄTT – Wegen der aktuellen
Corona-Situation verschärft die
Diözese Eichstätt die Corona-Auf-
lagen für Gottesdienste ab Montag, 2.
November.

Sobald die in Bayern geltende Coro-
na-Ampel auf dunkelrot (Inzidenz-
wert der letzten sieben Tage über
100) steht, gilt eine Maskenpflicht
während des gesamten Gottesdiens-
tes. Bereits ab Stufe zwei (gelbfarbe-
ne Ampel) wird dringend empfohlen,
die Maske auch während der Messfei-
er zu tragen. Die Entscheidung dafür
trägt der jeweilige Pfarrer.

Musiker auf Abstand

Für den Gemeindegesang gilt wei-
terhin, ihn auf das auf das Nötigste
zu reduzieren, Kantorengesang und
die Verwendung von Orgel und ande-
ren Instrumenten sind möglich.
Auch kleine Vokal- oder Instrumen-
talgruppen können zum Einsatz kom-
men, deren Größe vom Platzangebot
bestimmt wird: Die Sänger müssen
zwei bis drei Meter Abstand zu einan-
der einhalten. Für Instrumentalisten
gilt ein Abstand von zwei Metern, bei
Bläsern drei Meter. Große Vokal- und
Instrumentalchöre können derzeit
nicht zum Einsatz kommen. Das
bestehende Hygienekonzept bleibt
ansonsten unverändert.

INFO
Weitere Informationen unter: bistum-eich-
staett.de/corona-virus

CORONA

Inzidenzwert
ist weiter
gestiegen

Der Trend zur Fremdbetreuung hält an
Auch im Landkreis Roth schicken die Eltern ihre KINDER immer früher in die Krippe.

ZUR PERSON

VerkOpft im Vorbeigehen
Neue Ausstellung in der Galerie „EN PASSANT“ musste ohne offizielle Eröffnung auskommen.

Kreative Köpfe und ihre Werke, von links: Barbara Dahms aus Ellingen, Regina Stoll aus Wendelstein, Heinz-Peter Lehmann aus Roth, Roswitha Hölle aus Eckers-
mühlen und Angelika Neff-Lehmann aus Roth.
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BISTUM EICHSTÄTT

Ampelfarben im
Gottesdienst
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